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5 Berlin den 28. Juli. Des Könige Majeflät 
haben geruht, den Ober Landesgerichts-Salarſen⸗ 


Kaſſen-Rendanten Landeck zu Ratibor, zum Hof⸗ 


rath zu ernennen. Er 
Die Frau Gräfin von Wittelsbach, 
folge, iſt von München hier angekommen und be⸗ 
reits nach Debberan abgereiſt. r 
A u s d, 
8 Rau f. l ann d. 
St. Peter: 
de St. Petersbourg, enthält Folgendes: „Man lieſt 
im Moniteur vom 15. Juni: „„In dem Journal 
olitique et litéraire de St. Petersbourg vom 28. 
Mai befindet ſich ein Artikel *), der von ſolcher Natur 
ift, daß er ſchleunige, offene und vollſtaͤndige Erlaͤute⸗ 
rungen noͤthig macht. Sie find verlangt worden.“ — 
„Wir find ermächtigt, zu erklaren, daß dieſe Erlaͤu⸗ 
terungen geliefert worden find. Sie find von der 
Art, wie eine aufmerkſame Durchleſung des Artikels 
vom 28. Mai fie an die Hand geben mußte. Keine 
feindfelige Abſicht gegen Frankreich oder deſſen Re⸗ 
“rung hat bei der Abfaſſung jenes Artikels obge⸗ 
rise tet, und nur das ſeltſame Vorurtheil einiger Pa⸗ 
denz Sournaliften konnte demſelben eine ſolche Ten⸗ 
vielen erlegen. Auch iſt zu bemerken, daß er von 
Jou, Gblättern, und zwar unter anderen von dem 
in des Débats, durch unvollſtaͤndige und uns 
richtige Ctate entf den i ike 
vom 28. Mate eutſtellt worden iſt. Der Artikel 
die Maßr ai hat keinen andern Zweck gehabt, als 
regeln in das wahre Licht zu ſtellen, welche 


) ſ. No. 148. Pag. 849, Spalte 1. d. Poſ. Zeit. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muller. 
Montag den 1. Auguſt. 


nebſt Ge⸗ 


röburg den 12. Juli. Das Journal, 
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Ithuns Poſen. 


. „ 22 f W 
r Kaifer zu ergreifen genoͤthigt geweſen iſt, um in 
lier Staaten bas Fortschreiten des Aufſtandes zu 

hemmen und die Uebel, die derſelbe ſchon veranlaßt 
hat, wieder gut zu machen. Auf Anlaß jener 

aßregeln Öffentliche Blatter 

PR) zu den ungerechteſten und üͤbereilteſten Urtheilen 

Und den gehäſſigſten Schmaͤhungen hinreißen laſfen. 

Niemals haben wir die Regierung Sr. Majeſtaͤt des 

Koͤnigs Ludwig Philipp und den vernuͤnftigen und 

aufgeklärten Theil der Franzoͤſiſchen Nation mit den 

Feinden des Friedens und der Öffentlichen Ordnung 
verwechſelt. Eine Widerlegung ihrer Diatriben 
war unvermeidlich; ſie ſollte und konnte in nichts 

die Würde des Franzoͤſiſchen Kabinets, noch Frank⸗ 
reichs National-Ehre verwunden. Eben ſo wenig 
vermochte ſie die Verhaͤltniſſe der Freundſchaft zu 
ſtoͤren, die zwiſchen den beiden Ländern beſtehen.“ 

Der bei Sr. Kaiſerl. Hoheit dem verewigten Ce⸗ 
ſarewitſch augeſtellt. geweſene Viee-Admiral Kolſa⸗ 
koff iſt zum General⸗Adjutanten Sr. Kaiſerl. Maj. 
ernannt worden. i 

Am 13. farb hier der General: Jutendant des 
Marine Stabes Sr. Kaiſerl. Maj., Vice⸗Admiral 

und Ritter W. Golowin. * 8 
Se. Maj. der Kaiſer haben den hieſigen Ober⸗ 

Vürgermeifter vor ſich rufen laſſen und demſelben 
anbefohlen, daß in jedem Stadttheile auf das eiligſte 

Krankenhäuſer, jedes zu 100 Betten, um Cholera 
Kranke aufzunehmen, eingerichtet werden ſollen, zu 

welchem Zweck Se. Maj. zu gleicher Zeit 130,000 

Rubel auf den Reichsſchatz anzuweiſen geruhten. 

In Folge dieſes Befehls legte ſich die Skadtge⸗ 
meinde eine Vermöͤgen⸗Steuer von einem pEt. auf, 
um auf dieſe Weiſe ein Kapital von ungefähr 


haben mehrere 


160,00 Rubeln herbeizuſchaffen; uͤberdem beſchloß 
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fie, zu freiwilligen Beiträgen aufzufordern und bie 
bei den beabſichtigten Krankenhaͤuſern erforderlichen 
Beamten aus ihrer Mitte zu waͤhlen. £ 
In Folge einer von der Polizei bekannt gemach⸗ 
ten Allerhöchſten Beſtimmung, ſollen die an der 
Cholera Verſtorbenen in Zukunft bei Nacht und nicht 
dei Tage beerdigt werden. 

Zum Beſten der hieſigen Cholera⸗Kranken kamen 
bier bis jetzt an freiwilligen Beiträgen über 46,000 
Rubel ein; unter den Gebern befanden ſich der 
Banquier Stieglitz mit 20,000, der Kammerjunker 
Anatol Demidoff mit 10,000, der Vanquier Klein 
mit 5000, der Kammerherr P. Demidoff und der 
Engliſche Geſandte Lord Heytesbury, jeder mit 2000 
Rubeln u. ſ. w. — In den hieſigen Eu 
pitälern erhält jeder Geneſene bei feiner Entlaſſung 
einen vollſtaͤndigen neuen Anzug, Waͤſche und Fuß⸗ 
bekleidung. — Se. Majeftät der Kaiſer hat einen 
Beamten für ausgezeichneten Eifer bei Hemmung 
— Cholera durch Ertheilung von Ordenszeichen 
belohnt. 

Auf Kaiſerl. Befehl wird die vom verſtorbenen 
Reichskanzler, Grafen Rumaͤnzoff, hinterlaſſene 
Sammlung gedruckter Bücher, Manuſtripte, Mün⸗ 
zen, Mineralien und anderer ſeltenen Sachen für 
den öffentlichen Gebrauch beſtimmt und erhalt den 
Namen des Rumänzoffiben Muſeums. 

Königreich Polen. 

Warſchau den ar. Juli. In der Sitzung ber 
vereinigten Kammern vom 18ten d. M. trug der 
Deputirte Zwierkowski darauf an, einen Reichs⸗ 
tags beſchluß zu erlaſſen, wodurch der Termin bes 
ſtimmt würde, nach deſſen Ablauf diejenigen Lands 
boten und Senatoren, welche den Reichstags⸗Akten 
vom 18. Dezember vorigen und 25. Januar dieſes 
Jahres nicht beigetreten wären, ihre Stellen ver⸗ 
nieren ſollten. Die Kammern beſchloſſen, ſich aus 
enblicklich hiermit zu beſchaftigen, und der Mars 
chall der Landboten⸗Kammer machte demnach der 
Verſammlung bemerklich, daß hinſichtlich dieſer letz⸗ 
teren Kammer jede Frage nur bei einem einzigen 
Mitglied in Betracht zu ziehen ſey, namlich bei dem 
Landboten Jablonowski, der noch vor der Revolu⸗ 
tion ſich nach Rußland begeben habe und dort zu⸗ 
roͤckgebalten worden ſey; es komme nun darauf an, 
ob derſelbe deshalb ſeine Repräſentantenſtelle vers 


lieren folle oder nicht. Die letztere Meinung behielt hatt 


die Oberhand, indem eine Majorität von 52 gegen 
33 Stimmen entſchied, daß Herr Jablonowski un⸗ 
ſchuldig ſey. Hinſichtlich der Senatoren, welche, 
tbeils im Innland, theils im Ausland perweilend, 
jene Akte nicht unterfchrieben hatten, oder ihnen 
nicht beigetreten waren, machte der Landbote 
Swirski den Antrag, eine Deputation zu bezeichnen, 
welche den Kammern über jeden einzelnen der vor⸗ 
geleſenen Senator⸗Liſte Bericht erftatten ſolle. Dem 
widerſetzten ſich der Landbote Ledachowski und der 
Deputirte Zwierkowßkj, weil dieſe Förmlichkeit nicht 


auch in Bezug auf den Landboten Jablonowski beob⸗ 
achtet werden koͤnnen. Nach langem Sins und Her⸗ 
ſtreiten wurde endlich dem von dem Landboten Nies 
mojowski unterſtützten Antrag des Kaſtellans Wen⸗ 
zyck Gehör gegeben, wonach die Kammern es dem 
Senard:Präfidenten Kochanowski übertrugen, am 
20. d. M. über jene Senatoren Bericht zu erſtatten. 

Die geſtrige Staatszeitung äußert ſich fehr ers 
ſtaunt über die Nachricht von dem Schickſal des 
Gielgudſchen Corps und meint, es müßten ſeltſame 
Umftände eingetreten ſeyn, wenn die Sache ge⸗ 
gründet wäre. 2% 

Am 18ten d. follen die Rufen, dem Warſchauer 
Kurier 1 wieder in Plozk eingerückt ſeyn. 
Man iſt in Warſchau auf einen Angriff gefaßt. 
Beim Vice⸗Gouverneur, heißt es, melden ſich fort⸗ 
während Freiwillige und erſuchen um die Beſtim⸗ 
mung, mit was für Waffen und wo fie kämpfen 
ſollen. Heute früh um 7 Uhr follte unter Muſik 
und Geſang der Munieipalrath an der Spitze 
von Buͤrgern jeglichen Standes, Geſchlechts 
und Alters ausziehen, um dor der Stadt Schan⸗ 
zen aufzuwerfen. Der Municipaltath hat in dieſer 
Beziehung eine Proclamation an die Bürger von 
Warſchau erlaſſen, worin er ſie auffordert, ſich zur 
Arbeit nach den Wällen zu begeben und der Thaten 
des Schuſters Kilinski und des Fleiſchers Sierakowski 
eingedenk iu ſeyn. Jenſeits Wola und Powons! 
Kir * Waͤlle durch gedungene Arbeiter beinahe be⸗ 
en igt. ; 

Die Ruſſen haben, einem Schreiben aus Plock 
vom 14. d. zufolge, große Diskretion gegen die 
Einwohner von Plock bewieſen. Alle Lebensmittel, 
als Mehl, Brod, Getreide, wurden baar bezahlt. 
Die Offiziere, welche dort im Quartier ſtanden, zeig⸗ 
ten alle die größte Artigkeit und Zuvorkommenheit 
Pon die Bürger und erwieſen ihnen mannichfache 

ienfie. Das Regiment, welches zuerſt die Brucke 
bei Oſtrolenka überfchritten hatte, befand ſich auch 
dort im Quartier und beſtand noch aus einigen hun⸗ 
dert Mann. f 

Der Warſchouer Kurier will wiſſen, daß die In⸗ 
ſurgenten des Diſtrikts von Moſyr im Gouvernement 
Minsk ſich mit denen des Diſtrikts Owrutſch in Wol⸗ 
bynien vereinigt, alle gegen ſie ausgeſchickte Ruſſi⸗ 
ſche Korps zurückgedrängt und 6 Kanonen erobert 

W 


® 

Im Kujawiſchen ſoll, dem Warfchauer Kurier zu ⸗ 
folge, der Boden durch die häufigen Regenguſſe ſehr 
weich und moraſtig geworden ſeyn, fo daß er für 
eine Armee Außerft ſchwierig zu paſſiren wäre; es 
befinden ſich in jener Gegend ſehr viele Seen, und 
die Flüſſe Skrwa und Bzurg perurſachen häufig 
Ueberſchwemmungen. 

Die vom Reichstags ernannte Deputation, um 
über die Vollziehung des Geſetzes hinſichtlich der zu 
entrichtenden Silber⸗Abgabe zu wachen, hat eine 
Proklamation an die Burger und Einwohner deß 
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dnigreichs Polen erlaſſen, worin es heißt, daß dieſe 
En 2 Willen der Bewohner 
abhänge, indem es ſich hier nicht von einem ſtrengen 
Cenſus handele, ſondern die Klaſſifikation nur als 
Andeutung dienen ſolle, um das Verhältniß der Gas 
ben zu beſtimmen, und die Deputation blos darauf 
zu achten habe, daß fi) kein Vermoͤgender dieſer 
Pflicht entziehe. : 

Die National: Regierung hat zur Sicherung ber 
Hauptſtadt gegen Mangel an Lebensmitteln, auf den 
Fall, daß die Feinde ſich derſelben näherten, ver⸗ 
ordnet, daß aus den zunächſt gelegenen Bezirken ſo 
viel Rindvieh herbeigeſchafft werden ſoll, als hin⸗ 
reichend iſt, um 1,800,000 Pfd. Fleiſch zu liefern. 
Ein aus Bürgern zuſammengeſetztes Komit' ſoll dieſe 
Rinder abſchaͤtzen und für die Unterbringung und 
Ernaͤhrung derſelben ſorgen. 5 

Von der Poluiſchen Gränze den 22. Juli. 
Mau hatte ſich in Warſchau mit der Hoffnung ges 
ſchmeichelt, daß es dem General Chrzanowski gelin⸗ 
gen werde, das Ruͤdigerſche Corps ganz aufzureiben 
oder gefangen zu nehmen; dieſelbe iſt jedoch, den 
a Nachrichten zufolge, nicht in Erfüllung ges 
gangen, vielmehr ift hiernach fur gewiß anzunehmen, 
daß die Polniſchen Truppen es bei den letzthin ſtatt⸗ 
gehabten Gefechten nur mit einem kleinen vorgeſcho⸗ 
benen Theil jenes Corps zu thun gehabt haben und 
letzteres eine konzentrirte Stellung in der Woyjewod⸗ 
ſchaft Lublin einnimmt. Man glaubt, daß daſſelbe 


dazu beſtimmt ſey, bei Pulawy über die Weichfel zu. 


Na und im Verein mit der Ruſſiſchen Haupt⸗Ar⸗ 
mee gegen Warſchau zu operiren, wodurch dieſe 
Stadt um ſo mehr in Bedrängniß kommen würde, 
je ſchwieriger es ſeyn wuͤrde, eine 10 bedeutende Ein⸗ 
wohnerzahl und noch dazu das daſelbſt zuſammenge⸗ 
drängte Militair auf längere Zeit gehörig zu verpro⸗ 
viantiren, zumal da ſchon jetzt Mangel in dieſer Hin⸗ 
ſicht ſtattfinden fol, Wäre es gegründet, daß, wie 
es beißt, auch Pulver⸗Mangel ſich fuͤhlbar mache, 
fo dürfte das Ende der Kataſtrophe wohl näher ſeyn, 
als man glaubt, — Aus der Woywodfchaft Augu⸗ 
ſto wo erfährt man, daß am 17. und 18. d. 20,000 
Mann Ruſſiſcher Truppen, aus Litthauen kommend, 

zur Haupt⸗Armee marſchirt ſind. 
a ran 3 ch. 
Paris den 17. Juli, Der König kam geſtern 
nach der Stadt und praͤſidirte im Miniſter-Rathe, 
der ſich fpäter nochmals bei Herrn C. Perrier vers 
aumelte. Gegen Abend kehrten Se. Mojeftät nach 

8 loud zurück. h 

Abend Moniteur enthält Folgendes: „Geſtern 
Arbeitgolſchien ein woblgekleideter Mann auf dem 
Ardeiter abe der Fontaine de l' Elephant, zog einen 
klärte ibn einem Weinhaͤndler mit ſich fort und er⸗ 
erhalten dort, er habe vom Könige den Auftrag 
für ihr W die arbeitende Klaſſe zur Belohnung 
: BER Benehmen am 14. d. Geld aus zuthei⸗ 
a uf gab er ihm ein Fuͤnffrankenſtuͤck, vers 


langte einen Empfangſchein über 15 Fr. und for⸗ 
derte ihn auf, feine Kameraden zu holen, die eint 
gleiche Summe empfangen ſollten. Nach wenigen 
Augenblicken waren die Zimmer des Weinhändlers 
mit Arbeitern angefuͤllt; unter ihnen befand ſich 
auch ein Zimmermann, Namens Pollart, der uͤber⸗ 
zeugt war, daß der König aus ſolchen Gründen 
kein Geld werde austheilen laſſen, und ſeinen Ka⸗ 
meraden bemerklich machte, daß man ſie hinterge⸗ 
he; der angebliche Abgeſandte wurde daher ſogleich 
verhaftet. Die unwillig gewordenen Arbeiter führe 
ten ihn ſelbſt zum Polizei⸗Commiſſair des Viertels 
der Blinden⸗Anſtalt, vor welchem er angab, er 
beiße Sable d. S.; fein Verhör wird unfehlbar zu 
wichtigen Entdeckungen führen,‘ ! 

Das obige Blatt jagt: „Man erinnert ſich, daß 
bei der Beſetzung Ankona's durch die Oeſterreichi⸗ 
ſchen Truppen 98 Inſurgenten, welche nach dem 
Auslande flüchten wollten, auf dem Meere ange⸗ 
halten und nach den Gefängniffen von Venedig abs 
geführt wurden. Unter dieſen Unglüdlicyen find nur 
21 Uunterthanen des Papſtes, der auf das Anſuchen 
der Franzdſiſchen Regierung erklärt hat, daß er ge⸗ 
gen ihre Freilaſſung nichts habe. Sie find am Ts 
d. M. auf einem Trans port⸗Fahrzeuge der Kaiſerl. 
Marine eingeſchifft worden, das ſie der Gabarre 
„Abondauce“ uͤbergeben ſoll; die letztere wird die⸗ 
ſelben dann nach Marſeille bringen.“ 

Das Journal des Debats meldet: „Ein am 14. 
auf dem Konkordien⸗Platze verhafteter junger Mann, 
Namens Chateau, der geſtern früh von der Polizei- 
Präfektur nach feiner in der Boucherftraße im fünfe 
ten Stockwerke gelegenen Wohnung geführt wurde, 
ſtuͤrzte ſich, während man feine Papiere durchſuchte, 
aus dem Fenſter und blieb todt auf dem Steinpfla⸗ 
ſter liegen.“ — Der Temps berichtet: „Auch ge⸗ 
ſtern früh fand eine große Anzahl von Verhaf⸗ 
tungen ſtatt. Der Koͤnigl. Prokurator war von 4 
Uhr Morgens an in feinem Amtslokal und mit ibm 
mehrere Inſtruktionsrichter, welche die Verhaftsbe⸗ 
fehle regulariſirten. Man ſoll eine Verſchwoͤrung 
gegen die Perſon des Koͤnigs entdeckt haben. Der 
am 14. d. M. verhaftete Advokat am hieſigen K. 
Gerichtshofe, Herr Bricquet, wurde geſtern freige⸗ 
laſſen; unter den noch in Haft befindlichen Perſor 
nen nennt man die Advokaten Fleurian und Avril. 
— Die Zahl der am 14. auf der Polizei» Präfektur 
in Haft gebliebenen Perſonen beträgt 125, unter 
ihnen befindet ſich Gallois, der bei feiner Verbaf⸗ 
tung mit einem Karabıner bewaffnet war und die 
Artilleriſten-Uniform der National: Garde trug. — 
Der größte Theil der am 14. auf dem Baſtilleplatze 
verhafteten Perſonen beſteht aus Studirenden der 
Medizin, die faſt alle weiße Hüte trugen. Mehrere 
Deutſche und Italiener, und Individuen, die unbes 
rechtigt die Juli⸗Dekoration trugen, find ebenfolls 
nach der Polizei⸗Praͤfektur gebracht worden. Meh⸗ 
rere Blätter, und unter anderen der Constitution- 
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nel, hatten die Verhaftung des Generals Dufour 
Er fein Sohn erklaͤrte darauf Dice Hach 
für ungegründet; fie war aber nur vorzeitig, denn 
der General iſt geſtern wirklich verhaftet worden.“ 
Der in Korſika zum Deputirten gewählte Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant Tib. Sebaſtiani hat ſich verpflichtet, 

egen die Erblichkeit der Pairie zu ſtimmen und auf 
die Abſchaffung des Geſetzes zu dringen, welches 
die Familie Napoleons vom Franzbſiſchen Boden 
e des Débats theilt heute die vollſtaͤn⸗ 
dige Liſte der gewählten Deputirten mit: von den 
459 Deputirten, die zu ernennen waren, ſind nach 
Abzug der Doppel-Wahlen 422 gewählt; davon ges 
hörten 218 der vorigen Kammer au, 7 ſaßen in 
früheren Kammern, 197 waren noch nie Deputirte; 
in Folge der mehrfachen Wahlen find 30 Oeputirte 
und im dritten Wahlkollegium zu Marſeille, deſſen 
Operationen unterbrochen wurden, iſt noch einer zu 
ernennen übrig, 

Der diesſeitige Geſandte in Rom, Hr. v. St. Au⸗ 
laire, hatte unter dem 2. v. M. an den Kardinal 
Bernetti das Geſuch ſeines Hofes gerichtet, daß die 
fremden Truppen die Staaten des Papſtes räumen 
ſollen. Hierauf antwortete der Kardinal am folgen⸗ 
den Tage, daß der Kaiſer von Oeſtreich dem Papſt 
die Entſcheidung Über die angemeſſenſte Zeit der 
Raͤumung überlaffen habe, und würde Se. Hellig⸗ 
zeit ſelbſt die Räumung verlangen, ſobald der Fran⸗ 
zöfifche Geſandte ermächtigt ſeyn werde, im Namen 
Frankreichs amtlich zu erklären, | 
Regierung den Ausbruch irgend neuer Unruhen in 
dem Kirchenſtaate lebhaft bedauere und denjenigen 
verabſcheuen wurde, der dergleichen anſtiftet und 


befdrdert; daß dieſelbe ferner einſehe, wie in ſol⸗ 


chem Falle der Papſt gendthigt ſei, nochmals die 
Einmiſchung und die Hülfe des Auslandes zur Uns 
terdrüͤckung des Aufruhrs nachzuſuchen, ohne daß 
das Land darin einen Grund von Zwieſpalt finde. 
Zugleich verſpricht der Kardinal viele Verbeſſerungen 
in der inneren Verwaltung, von einer Verfaſſung 
oder Preßfreiheit iſt jedoch keine Rede. Dieſes 
Schreiben führt die Nummer 43505. 

Der Seepraͤfekt von Breſt zeigt in einer felegras 
phiſchen Depeſche vom 14. d. dem Marineminiſter 
die Ankunft der Koͤnigin Donna Maria im dortigen 
Hafen an. 5 : 2 

Der Messager ſtellt die von offentlichen Blättern 
bereits angezeigte Abreiſe des Grafen Pozzo di 
Borgo noch ſehr in Zweifel; jedenfalls, behauptet 
dieß Blatt, dürfte fie erſt nach Erdffnung der Kam⸗ 
mern Statt haben. 

Der Temps hat die Nachricht, 1 daß in einer der 
letzten Konſeilsſitzungen viel über eine dilatoriſche 
Maßregel berathen worden ſey, um die wichtige 
Frage uber Erblichkeit der Pairswärde zu umgehen, 
und die Loͤſung der Aufgabe auf mehre Jahre hin⸗ 
aus zuſchieben, indem für den jetzigen Augenblick die 


daß die Franzöſiſche 


Gemüther viel zu aufgeregt wären, um über einen 
N wichtigen Punkt unferer Konſtitution zu ent⸗ 
eiden. 

Der Polizeipräfech, Hr. Vivien, widerſpricht heute 
ebenfalls, in einem in mehren Öffentlichen Blättern 
eingeruͤckteu Schreiben, der Beſchuldigung, als ob 
die Behörde am 14. an die 2 Geld ver⸗ 
theilt habe, um ſie für ſich zu gewinnen. Er be⸗ 
merkt dabei, man habe ſelbſt Unerbietungen dieſer 
Leute, ſich erforderlichen Falls der Nattonalgarde 
Eb wie bei fruͤhern Gelegenheiten, abge⸗ 
ehnt. 

Die Tribune behauptet, daß bei den Unordnuns 
nungen am 14. d. M. 14 Perſonen ums Leben ges 
kommen ſeyen. Die Schuld wirft natürlich dieß 
revolutionaire Blatt auf das Miniſterium Perier 
und ſchließt ſeinen Artikel mit den Worten: Frank 
reich wird es nicht vergeſſen. 8 

Der Moniteur widerlegt die durch öffentliche Blät⸗ 
ter verbreitete Nachricht, als ob der Due de Mor— 
temart Rußland verlaſſen habe. 

Nachrichten aus Marſeille vom 12. d. M. mel⸗ 
den, daß General Berthezéne mit 10,000 Mann 
fi) von Algier gegen Medea in Marſch geſetzt habe, 
um daſſelbe der Franzoͤſiſchen Herrſchaft zu unters 
werfen; die Veranlaſſung zu dieſer Expedition kennt 
man noch nicht. 

Dem Echo du Nord zufolge, iſt zu Duͤnkirchen, 
wie zu Calais der Befehl eingetroffen, die Walle 
beider Städte in Vertheidigungsſtand zu ſetzen. 

Einem Schreiben aus Vannes vom 14. d. zu⸗ 
folge ſind daſelbſt 19 Schweizer, beinahe alle ches 
malige Offiziere, verhaftet worden. Sie waren be— 
reits durch den Telegraphen ſignaliſirt, und gingen, 
wie man behauptet, mit dem Plan um, die Bres 
tagne in Aufſtand zu verſetzen. Außerdem, meldet 
der Auxiliari breton, find zahlreiche Verhaftungen 
zu Nantes, Lorient, Breſt und St. Malo vorges 
nommen worden. a 

Auch zu Rennes iſt auf Erlaubniß des Maire 
und unter Theilnahme der Nationalgarde ein Frei— 
heitsbaum gepflanzt worden. Reliquien aus der 
Zeit der Baſtille⸗Erſtürmung waren am 14. d. auf 
dem Rathhauſe öffentlich ausgeſtellt. Die Bhften 
des Kdnigs und Lafapette's prangten dabei 
mit Eichenlaub geſchmückt. 

Paris den 18. Juli. Vorgeſtern Abends um 83 
Uhr hatte Herr de la Barra, Geſchaͤftstraͤger der 
Republik Chili bei der Franzoͤſiſchen Regierung, die 
Ehre, dem Könige und der Königl, Familie vorge⸗ 
ſtellt zu werden. 5 

Die Gazette des Tribuneaux bemerkt: der foeben 
erſchienene Almanach national erkennt keinen andes 
ren Königl. Orden mehr an, als den der Ehrenlegion; 
die Zeichen, die ſonſt in dieſem Almanach hinter den 
Namen der St. Ludwigs⸗ und St. Michaels-Ritter 
ſtanden, ſind diesmal weggeblieben.“ f 

Dem Temps zufolge, hat das Miniſterium das 
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den Kammern vorzulegende Departemental⸗Geſetz 
ereits beendigt. 

. Einem 1 aus Cherbourg zufolge, hat Ihre 

Majeftät die Herzogin von Braganza, deren Ges 

ſundheit ſich gebeſſert hat, am 10. d. die dortigen 
ipil⸗ und Militair⸗Behoͤrden empfangen. 

Der ehemalige Koͤnig von Weſtphalen, Hieroni⸗ 

mus Buonaparte, jetzt Graf von Montfort, wird 

von Rom nach Livorno abreiſen, wo ihn eine Brigg 

ſeines Bruders Joſeph erwartet, um ihn nach den 

Vereinigten Staaten zu bringen. f 

Am 10. Abends kam es zu Marſeille abermals zu 
ernſtlichen Unruhen; man ſchlug den Gegeralmarſch; 
die Nationalgarde war inſultirt und ein Poſten der⸗ 
ſelben zuruͤckgedraͤngt worden; 22 Ruheſtdrer wur⸗ 
den verhaftet, und um 1 Uhr Morgens war die Ord⸗ 
nung wiederhergeſtellt. Die Aufrührer waren groͤß⸗ 
tentheils aus der niedrigſten Volksklaſſe und riefen: 
n, Es lebe die Freiheit! Es lebe die Republik! Fort 
mit der Nationalgarde!“ 

In Vannes wurde der Graf v. la Plain, Haupt: 
Agent der Intrigue in unſeren Gegenden, verhaftet; 
er kam von Paris, um die Hand ans Werk zu legen 
und die Organiſation zu beendigen; feine Papiere 
wurden in Beſchlag genommen; durch Fragen und 
geſchriebene Beweiſe in Verwirrung gebracht, foll 
er alle Pläne der Parthei enthüllt haben. Auch ſpricht 
man von der Verhaftung eines alten Oberſten in 
Hennebon, bei welchem man ſtarke zur Bezahlung 
der inſurgirten Bauern beſtimmte Geldſummen, Pa⸗ 

piere u. |. w. gefunden haben ſoll. 
Man verſichert, der Sohn des Grafen Bourmont 
fe einige Tage in Paris geweſen und nach der Ven⸗ 
dee abgegangen. In Rueil bei Verſailles wird die 
Unterſuchung gegen die für die Vendee angeworbenen 
Schweizer thaͤtig fortgeſetzt. "€; 


K 2 5 
Straßburg den 19. Juli. Der „Niederrheini⸗ 
ſche Kurier“ meldet aus Mühlhauſen vom 16. d.: 
„Die Muͤhlhauſener Mauth hat heute einen Fang 
gethan, der G8 Bevölkerung in Bewegung 
geſetzt hat. Er beſteht in einem Wagen mit Spinn⸗ 
maſchinen, die nach angeſtellter Prüfung als heim⸗ 
liche Waffenbehaͤlter befunden wurden; man zerbrach 
dieſe gut gearbeiteten falſchen Maſchinen, und zog 
ungefähr 1400 Flintenlaͤufe von allen Kalibern, die 
ereits gebraucht waren, 1000 Batterien und einige 
undert Piſtolen aus. An Vermuthungen uͤber die 
Beſtimmung dieſer Waffen fehlt es nicht; doch ver⸗ 
mb man am meiſten bei folgenden: Entweder 
a die Sendung vom Polen⸗Komits her, und ſollte 
Norddeaſel nach Polen gehen, um der Aufſicht der 
nach der icden Staaten auszuweichen; oder ſie war 
liſten ib Vendee beſtimmt, in welchem Falle die Kar: 
laſſen de Spedition durch das Elſaß hatten gehen 
um die Wachſamkeit der Polizei zu täufchen, 


die auf direktem i 
weit thätiger 4 Paris nach dem Weſten 


er Nied era 
Aus dem Haag den 23. Juli. Am 19. d. has 
ben Se. Maj. an die Mitglieder beider Kammern 
die, von den zur Konferenz in London vereinigten 
Bevollmächtigten der fünf Mächte Ihnen vorgefihlas 
genen Friedenspraͤliminarien in 18 Artikelu, nebſt 
der darauf Ihrenthalben durch den Miniſter Herrn 
Verſtolk van Soelen unterm 12. d. Mts. ertheilten 
Antwort mitgetheilt, in welcher letztern Artikel vor 
Artikel die Gründe erdrtert werden, weshalb Se. 
Mal. dieſe Vorſchlaͤge nicht annehmen koͤnnen, und 
heißt es am Schluſſe: „Was die Wahl eines Sous 
verains von Belgien betrifft, fo beruft ſich der Koͤ⸗ 
nig auf die Erklaͤrung der fünf Höfe in dem 12. und 
19. Protokolle, daß nach ihrer Anſicht der Souve⸗ 
rain dieſes Landes nothwendig den Grundſätzen der 
Exiſtenz des Landes ſelbſt entſprechen, durch feine 
perfünliche Stellung für die Sicherheit der benach⸗ 
barten Staaten genuͤgen, zu dieſem Ende ohne alle 
Einſchränkung die im 11. und 12. Protokolle ver⸗ 
zeichneten Anordnungen annehmen und ſich im 
Stande befinden muͤſſe, den Belgiern deren friedlis 
chen Genuß zu verſichern. Nach dieſer Erklarung, 
die zu einer eingegangenen Verpflichtung gegen Se. 
Majeſtaͤt durch Ihre Annahme der Grundlagen der 
Trennung, wie ſie im 12. Protokolle verzeichnet, 
geworden, würden Se. Maj. im Falle, da ein, zur 
Souverainitaͤt von Belgien berufener Fuͤrſt diefe ans 
treten und in Beſitz nehmen wuͤrde, ohne zuvor die 
gedachten Anordnungen angenommen zu haben, dies 
fen Fürſten nicht anders anſehen koͤnnen, als ſchon 
alleim dadurch in eine feindſelige Stellung wider Sie 
getreten und als Ihren Feind.“ 

Brüfjel den 20. Juli. Der König Leopold vers 
ließ London am 16. d. fruͤh um 6 Uhr. Bis Dover, 
wo er unter Kanonendonner einzog, begleitete ihn 
eine Jaͤgerkompagnie als Ehrenwache. Gegen 3 
Uhr ſchiffte er ſich ein. Die Ueberfahrt war kurz 
und gluͤcklich; bei der Annäherung an Calais wur⸗ 
de der König von dem Kanonendonner des Forts 
Rouge begrüßt, und am Lande von den Behoͤrden 
von Calais empfangen. Der General Graf Bels 
liard begrüßte Se. Maj. im Hafen ſelbſt im Namen 
Sr. Majeftät des Königs der Franzoſen. Eine hal⸗ 
be Stunde fpäter traf Herr Lehon, Belgiſcher Ges 
ſandter in Paris, ein, und wurde vom Könige zur 
Audienz gelaſſen. Am 17. um 6 Uhr Morgens 
ging der König über Duͤnkirchen nach Oſtende. Der 
Gen. Belliard begleitete ihn bis an die Gränze, wo 
ihn die vom Regenten ernannte Deputation im Nas 
men des Regenten bewillkommte. In Furnes, auf 
Belgiſchem Grund und Boden, bewirthete die Be⸗ 
horde den Konig mit einem Fruͤhſtück. Nachmik⸗ 
tag um 6 Uhr kam derſelbe bei Oſtende an, wo ihm 
der Bürgermeifter in Begleitung des Magiſtrats ent⸗ 
gegen kam und die Schlüffel der Stadt überreichte. 
Vor der Kirche St. Peter wurde Se. Maj. vom 
Biſchofe von Gent in feierlichem Ornate, und von 
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der Geiſtlichkeit bewillkommt. Um 7 Uhr im Schloffe 
abgeſtiegen, eribeilten Se. Maj. den Behörden Aus 
dienz. Im Gefolge des Koͤnigs war der Gen. 

linet, der aber nicht mit zur Tafel gezogen wurde. 
Abends war die Stadt glaͤnzend erleuchtet. Auf 
gleiche Weiſe wurde der König in Brügge, wo er 
am 18. um 105, und in Gent, wo er um 7 Uhr 
Abends ankam, empfangen. Er war ſehr bewegt. 
Auf die verſchiedenen qu ihn gehaltenen Anreden 
antwortete er vorzüglich paſſend in einem fehr guten 
und fließenden Franzbſiſch. Von Gent reiſte Se. 
Maj. den 19, gegen 3 Uhr Nachmittags ab und 
nahm feinen Weg Über Aloſt. In einiger Entfer⸗ 
nung von dieſem Orte begrüßte ihn eine Deputa⸗ 
tion der Bürgermeiſter. Der Gouverneur von Bra⸗ 
bant empfing ihn an der Graͤnze der Provinz. Nach 
8 Uhr kam der König in der nach Gent führenden 
Vorſtadt Bruͤſſels, Molentuk St. Jean, von wo 
er ſich, nach Empfang der dortigen Lokalbehörde, 
auf einem außerhalb der Stadt gelegenen Wege, nach 
dem Schloſſe Laeken begab, um dort bis zum Ein⸗ 
zuge in Brüffel und zur Huldigung zu verweilen. 
Das Gedraͤnge von Menſchen und Egnipagen war 
auf dieſem Wege aber fo groß, daß Se. Maf. erſt 
um 104 Uhr eintreffen konnte. In Laeken wurden 
Sie vom Regenten und vom Praͤſidenten des Kon⸗ 


greſſes empfangen. Es iſt unmöglich, das Ruͤhren⸗ 
de der Zuſammenkunft des Königs mit dem Regen⸗ 


ten zu beſchreiben. N 
In der Abendſitzung des Kongreſſes am 18. d. M. 


wurde der vorgeſchlagene Entwurf über die Geſund⸗ 
heitspolizei mit drei Abänderungen, die ihn mit der 


Konſtitution in Einklang feßen, mit 101 gegen 9 
Stimmen angenommen. — In der heutigen Siz⸗ 
zung wurde ein Vorſchlag des Hrn. Rogier, das 
Jahrgedaͤchtniß der Septembertage jährlich durch 
zweitägige Feſte zu feiern, einſtimmig (mit 116 
Stimmen) angenommen. Ferner wurde eine Kom⸗ 
miſſion ernannt, um ein Geſetz uͤber die Preſſe zu 
entwerfen. Das Geſetz in Betreff der Geſchwor⸗ 
nen⸗Auſtalt ward mit 79 gegen 40 Stimmen ange⸗ 
nommen. 8 5 RE 

In der Sitzung des Kongreſſes am 20. Juli ward 
das Geſetz uͤber den den Miniſtern zu bewilligenden 
proviſoriſchen Kredit mit 151 gegen 6 Stimmen, 
ferner der Geſetzentwurf über die Preſſe mit 91 ges 
gen 25 Stimmen angenommen. 

Der Zufall rückt die Dinge bisweilen ganz eigen 
zuſammen: am 21. Juli 1802 hielt nämlich auch 
der erſte Konſul von Frankreich nebſt Joſephinen 
durch das Laekener Thor, das ſeitdem den Namen 
Napoleonsthor erhielt, ſeinen Einzug in unſere 
Stadt. 

General Tieke von Terhoven hat dem Kriegsmi⸗ 
niſter angezeigt, daß die Scheldearmee verftärft wer⸗ 
den müffe, weil der Feind zweimal ſtaͤrker ſey als 
er, ſo daß er außer Stand ſey, noͤthigenfalls einen 
Angriff zuruͤckzuſchlagen. a 


Regierung gelangt. 
ſchä 9 gelang 


zweifelhafte Frage vorzutragen hat, errichten zu 
laffen für gut befunden. 5 
Sch weden. f 

Stockholm den 5. Juli. Durch eine Verorda 
nung vom 2. Juli hat Se. Königl. Maj. die zoll⸗ 
freie Einfuhr von Roggen, Gerſte und Hafer nach 
Norwegen bis Ausgang nächfien Monats geſtattet. 

Stockholm den 12. Juli. Unterm 9. d. iſt hier 
eine Bekanntmachung erſchienen, des Inhalts, daß 
Se. Majeſtat nach gluͤcklich wiedergewonnener Geo 
ſundheit die Führung der Regierung wieder über 
nommen habe. Bei dieſer Gelegenheit äußern Se, 
Majeſtaͤt, daß Sie eine Ihrem Herzen theure Pflichs 
erfüllen und der Erwartung der Nation entſpraͤchen, 
indem Dieſelben Ihre hohe Zufriedenheit mit dem 
Eifer und der Sorgfalt ausdrucken, welche die Ver⸗ 
waltung der Regierungs⸗Geſchaͤfte durch Se. Königl. 
Hoheit den Kronprinzen bezeichnet, waͤhrend deren 
die Achtung für die Geſetze, die Heiligkeit der dffente 
lichen Freiheit und des Volkes Wohlfahrt die ge⸗ 
treuen Leiter in allen Beſchlüſſen Sr. Königl, Ho⸗ 
heit geweſen.“ i 

Großbritannien. 

London den 19. Juli. Der Herzog und die 
Herzogin von Cumberland haben am vergangenen 
Sonnabend Ihren Majeftäten ein großes Feſt in ih⸗ 
rer neuen Reſidenz zu Kew gegeben. 

Prinz Leopold hat, ſagt man, mit dem Lord 
Brougham jeden ſchwierigen Punkt, in Bezug auf 
die Annahme der Krone Belgieus, überlegt und iſt 
dem Rathe des Lords überall gefolgt. Es hat meh⸗ 
rere Jahee lang zwiſchen ihnen eine warme und herz⸗ 
liche Freundſchaft beſtanden. 

Dem Hof⸗Journal zufolge, iſt die Creirung neuer 
Pairs bis zur Krönung vorbebaten worden, oder 
bis zu einem Zeitpunkt, der dieſer Ceremonie un⸗ 
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mittelbar vorongebt; aber auf jeden Fall bevor die 
Reformbill im Oberhauſe zur Entſcheidung kommt, 
damit man, wenn die Oppoſition daſelbſt ſich et⸗ 
wa heftiger zeigen ſollte, als man jetzt erwartet, 
eine gute Gelegenheit zur Ernennung einer verhälts 
Aleigen Anzahl neuer Pairs habe. 

Karl X. ſoll am Montage in Glasgow angekom⸗ 
men ſeyn und ſich an Bord eines Dampfſchiffes bes 
geben haben, um eine Vergnügungs⸗Reiſe in die 
weſtlichen Hochlande zu unternebhmen. 

Wir beſitzen Nachrichten aus Columbien bis zum 
I. Juni. Die Truppen von Caicedo waren unter 
dem Befehle des Oberſten Lopez am 15. Mai in 
Bogota eingerückt, in welcher Hauptſtadt um jene 

eit die größte Verwirrung herrſchte und alle Aus⸗ 
Ken eine fehr üble Behandlung erfahren haben 
ſollen. Ein Herr Meyer wird genannt, der mit ſei⸗ 
nem Diener umgebracht worden iſt. 

In den Times lieſt man: „Es waren heute ver⸗ 
chiedenartige Geruͤchte über den Ausfall der Wah⸗ 
en in Frankreich, über die neuen Arrangements in 
Belgien und uber die Art, wie felbige in Holland 
betrachtet werden, in Umlauf. Man ſagt, daß der 

König von Holland ſich auf das beſtimmteſte weigere, 
feine Zuſtimmung zu den Friedenspräliminarien mit 
Belgien zu geben. In Bezug auf die Franzdſiſchen 
Wahlen ſcheinen die Freunde des Herrn Caſ. Perrier 
im Ganzen nicht mehr ſo zuverſichtlich zu ſeyn, und 
man ſchreibt das letzte Fallen der Franzoͤſiſchen 
Fonds dieſem Umſtande zu.“ 

„Die letzten Nachrichten aus Irland lauten noch 
i Mer ſehr traurig. In dem Schreiben eines ach⸗ 
tungswerthen Edelmannes, der kurzlich die Graf⸗ 
ſchaft Donegal bereiſte, heißt es: „Es iſt ſchmerz⸗ 
lich, zu ſagen, daß Hungersnoth und Elend ſich 
nicht nur auf die Grafſchaften Galway und Mayo 
beſchränkt, ſondern daß dieſe Plagen auch in der 


Grafſchaft Donegal ſo reißende Fortſchritte gemacht 


* 5 wur ar Hunderte 
uhr Dadingerafft wurden. In der Nachbar 
don Killybeys und Roſſes giebt es et 
Perſonen, die buchſtaͤblich Hungers ſterben. Ich 
— 4 mich un . tan ihrer Armuth und 
erhielt immer nur die Antwort: „„die Abwe l 
der Jutsbeſitzer.“ = en 
Italien. 
om den 9. Juli. Der Kardinal Bernekti hat 
ai dom 5. d. datirtes Edikt hinſichtlich der Orga⸗ 
on der Provinzen erlaſſen. Der Kirchenſtaat 
und dieſem Edikt zufolge, in Delegatlonen getheilt, 
ein Kar ar Spitze einer jeden derſelben, wie früher, 
meriad Sinal: ego ſteben. Die Delegationen Ca⸗ 
nad ag erden an, Deschia Ben wieder hergeſtellt 
eine neue errichtet werden, deren 
Hauptſtadt Orvieto ſeyn 1255 or 


| . 
eines der Allgemeinen Zeitung mitgetheiltes 


aus Wien vom 10. Juli meldet? „Von 


durch Hunger und 


. 


der Serviſchen Gränze wird geſchrieben, daß die Reife 
des Sultans im Innern des Landes einen günſtigen 
Eindruck auf die Nation mache, daß die eingeleitete 
ten Arbeiten zur Umänderung der Adminiſtration 
dadurch ſehr befärdert wurden, und daß der Sultan 
ſeinen Lieblings⸗Entwurf, die allgemeine Einführung 
regulatrer Truppen, nicht kraͤftiger unterſtützen Füne 
ne, als indem er ſich dem Volke zu nähern und die 
Hinderniſſe zu befeitigen ſuche, die demſelden vorzügs 
lich von derjenigen Beamten⸗Klaſſe, welche ſich durch 
die neuen Einrichtungen beeinträchtigt glaube, in 
den Weg gelegt würden. Uebrigens ſcheint die Reife 
des Gtoßherrn nach allen Angaben keinen anderen 
Zweck zu haben, als ſich von dem Zuſtande des Lan⸗ 
des und der Befolgung ſeiner Befehle, ſo wie von 
deren Wirkung, zu überzeugen; alle andere derſel⸗ 
8 zugeſchtiebene Abſichten verdienen keinen Glau⸗ 
en.“ 


Cholera 


Nach einem Briefe aus Podgorze bei Krakau dom 
21ſten d. M. laſſen ſich auch ſchon dort Spuren 
der Cholera bemerken, In Wieliczka find am 2oflen 
11 Perſonen von dieſer boͤſen Krankheit befallen 
worden und an derſelben geſtorben. In Bochnia 
wüthet die Seuche noch gleich ſtark fort, und das 
Abſperren der einzelnen Haͤuſer hat gänzlich einges 
ſtellt werden muͤſſen, da leider Alles inficirt ift, 
Aus Tarnow hat man die Judenſchaft mit Gewalt 


hinausgetrieben und vor der Stadt in Baracken un⸗ 


tergebracht. Ihre Kaufladen in der Stadt find 
geſperrt und werden, der Sicherheit wegen, vom 
Militair bewacht. Deſſenungeachtet wütbet dort 
und in dem dazu gehoͤrigen Kreiſe die Cholera auſ⸗ 
ſerordentlich ſtark; es ſtarben täglich circa 180 Mens 
ſchen vom Civil und 20 vom Militair. 

In Warſchau erkrankten am 11. 7 am 12. 13 
am 13. 8, am 14. 6 und am 15. 9 Perſonen. In 
der Bagatelle befanden ſich 43 Cholera-Kranke. 

In der Stadt Konin und in Kaliſch wüthet die 
Cholera noch fort; in Kladowa ſind 4 Perſonen er⸗ 
krankt. In der Wojewodſchaft Krakau ſollen die 
Verheerungen der Cholera nicht fo bedeutend ſeyn, 
als man anfänglich glaubte, und von vielen Orten 
ſoll das Uebel bereits gewichen ſeyn. In Slomnisi 
raffte es jedoch viele Menſchen, namentlich eine 
große Zahl von Juden, fort. In Czenſtochau ftars 
den, nach offiziellen Berichten, taglich 5 bis 6 Pers 

onen, 

Am raten Juli erkrankten in St. Petersburg an 
der Cholera 545 Perſonen; es genaſen 30 und ſtar⸗ 
ben 272; am 13ten erkrankten 569; es genafen 
77 und ſtarben 247: am traten erkrankten 48a; 
es genaſen 100 und ſtarben 272. — In Riga er⸗ 
krankten an der Cholera am ı4ten 30; es genaſen 
38 und ſtarben 3. Am ı5ten Morgens waren 
236 Kranke übrig. — Im Gouvernement Kurland 
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gab es bis zum 24. Juni an der Cholera Erkrankte 
703, Geneſene 217, Geſtorbene 366, alſo noch 129 
Kranke; von dieſen waren in Polangen erkrankt 
244, geneſen 85, geſtorben 117. Die Bevölkerung 
des Gouvernements kann man auf 45000 Men⸗ 
ſchen annehmen. La 


Subhajtationd- Patent 4 

Das dem San ranz Grzybowski 
und deſſen Ehefrau ariane geborne Ba ez⸗ 
kowska zugehörige, in der Stadt Gräß unter der 


Nro. 239. belegene, gerichtlich auf 766 Rthlr. 20 


Sgr. abgeſchͤtzte Grundſtück, beſtehend aus einem 
Wohnhauſe, Hinterhauſe und Hofraum, fol auf 
den Antrag eines Real-Glaͤubigers oͤffeutlich au 
den Meiſtbietenden verkauft werden. : 

Wir haben zu dieſem Behufe einen Bietungster⸗ 
min auf 3 

den 20, September c. Vormittags um 

| 10 Uhr 

vor dem Landgerichts Rath v. Kurnatowski in uns 
ſerm Inſtructionszimmer anberaumt und 
demſelben Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige mit dei 
merken ein, daß jeder Bietende eine Caution von 
200 Rthlr. erlegen muß und daß der Zuſchlag er⸗ 
folgen wird, ſobald nicht geſetzliche Hinderniſſe im 
Wege ſind. | Br 

Die Taxe und Bedingungen konnen 
Regiſtratur eingeſehen werden. un 
Poſen den 10. Juni 1831... 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Zur endthig gewordenen Fortſetzung der Subhaſta⸗ 
tion und zum Verkaufe der bei der Stadt Murowa⸗ 
na⸗Goslin belegenen, zur Tittlerſchen Liquida⸗ 
tions⸗Maſſe gehörigen Papiermuͤhle Hammer, 

nebſt dazu gehörigen Vorwerks- und Windmühle, 
welche zuſammen auf 7921 Rthlr. 16 fgr. gewuͤrdigt 
worden iſt, auf welche im letzten Termin bereits ein 
Gebot von 6000 Rthlr. abgegeben worden, ſind die 
Bietungs⸗Termine auf 

den Zoften April c., 

den Zoften Juni c., 

peremtoriſche Termin auf f 

den böten September a. c., 

Vormittags 10 Uhr vor dem Landgerichts⸗Rath 

Brückner in unſerm Partheien⸗Zimmer angeſetzt, zu 

welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 


in unſerer 


und der 


u zu 
em Bes 


8 


werden, daß jeder Bieter eine Kaution von 300 Rthlr, 


vor der Licitation dem Deputirten erlegen muß, und 
daß an den Meiſtbietenden der Zuſchlag erfolgen ſoll, 
en nicht geſetzliche Grunde eine Ausnahme ndͤthig 
a en. ‘ f * , 
Die Taxe und Licitationd- Bedingungen konnen in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 17. Januar 1837. 


* Königl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗Citatlon. 
Am 7ten Auguſt 1828 iſt in Rabſen bei Glogau 
die Tochter des Regiments⸗Quartiermeiſters Jokiſch, 
Charlotte Jokiſch, ab intestato ohne Hinterlaf⸗ 
fung bekannter Erben verſtorben, doch ſollen fich, 
unſichern Nachrichten zufolge, Brudersfühne der Vera 
ftorbenen im Königreich Polen, namentlich in Wars 
ſchau, aufhalten. 6 
Die unbekannten Erben der Charlotte Jokiſch wer⸗ 
den daher hierdurch oͤffentlich vorgeladen, ſich ſpaͤ⸗ 
teſtens in termino 
den 24ſten Februar 1832 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 
vor dem ernannten Deputirten, Ober-Landesgerichts⸗ 
Referendarjus Werner, auf dem hieſigen Schloß pers 
ſoͤnlich oder durch einen mit Information und Volle 
macht verſehenen hieſigen Juſtiz-Commiſſar, wozu der 
Criminalrath Hartmann und die Juſtiz⸗Commiffarien 
Wunſch und Füngel in Vorſchlag gebracht werden, 
zu melden und ſich als Erben gehörig zu legitimiren, 
widrigenfalls aber zu gewärtigen, daß der Nachlaß 
als herrenloſes Gut dem Koͤnigl. Fisco, zur freien 
Dispoſition verabfolgt, auch der nach erfolgter Präs 
kluſion ſich etwa erſt meldende naͤchſte Erbe alle 
Handlungen und Dispoſitionen des Fisei oder eines 
ſich gemeldeten Erben anzuerkennen und zu uͤberneh⸗ 
men für ſchuldig erachtet werden wird und von ihm 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu ſordern berechtigt, ſondern ſich ledig⸗ 
lich mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft 
vorhanden ſeyn moͤchte, zu begnügen verbunden 
ſeyn ſoll. a 
Glogau den 15. Maͤrz 1831. Fi 
Koͤnigl. Ober «Landes: Gericht von Nie⸗ 
derſchleſien und der Laufiß. 
Zwei kleine Wohnungen und ein einzelnes Zim 
mer von Michaeli c. zu vermiethen sub Nro. 120 
breite Straße. ö 


— — — —— —— — — — h. — 


re. 


ich 


der Sanitäts-Commiſſion zu Poſen über Cholera Kranke 


Am 29. Juli blieben krank: 


1 vom Militair, 27 vom Civil, in Summa 28. 


a hinzugekommen geneſen geſtorben bleiben krank 
Am 30, Juli 1 v. Mil. 13 o. Civ. 2 vom Givil 1 v. Mil. 11 v. Cio. 1 b. Mil., 27 v. Cib. 
Pe SER 2 % 12 2 K- 1223 33 W 33 


ge Berechnung befeitigt if 


9 3 RER 8 
Ueberhaupt find bis heute erkrankt: 17 vom Militair, 131 vom Civil; geneſen: 5 vom Militair, 
27 vom Civil; geſtorben; 9 vom Militair, 70 vom Civil. | a 5 
(Am 29. d, hat ſich durch ein Aden ein Fehler in calculo eingeſchlichen, welcher durch die 


Poſen den 31. Juli 1831. F 
heutige richti⸗ 


